


Zusammenbauen helfen. Eventuell hab ich
sogar was zum Polstern und Neubeziehen
da.«

»Aber nicht wieder was mit einem so
ätzend empfindlichen Stoff wie neulich.«

Wie kam sein Schwager dazu,
Forderungen zu stellen? War er in Marbella
nicht daran gescheitert, Aufträge
zahlungskräftiger Kunden an Land zu ziehen?

Rüdiger verlagerte sein Gewicht auf die
Fersen und verschränkte die Arme vor der
Brust.

»Ich muss jetzt los. Neue Möbel holen«,
sagte Florian.

»Du meinst alte.« Rüdiger grinste. »Soll
ich nicht mitkommen?«

Das würde ihm so passen: Stundenlang
gemütlich auf dem Beifahrersitz hocken, ihn
ungefragt vollqualmen, alles dumm
kommentieren und abends eine



Hotelübernachtung und ein Abendessen
schnorren. Andererseits kannte Florian seine
Geschäftspartner noch nicht. Der Ort, wo er
hinmusste, lag irgendwo zweihundert
Kilometer hinter der Grenze im Nirgendwo.
Er würde dort auf sich allein gestellt sein.
Und diese Leute wussten, wie viel Bargeld er
bei sich hatte. Florian wog die Vor- und
Nachteile gegeneinander ab. »Nein, Rüdiger.
Nicht nötig. Ich ruf dich an, wenn ich wieder
hier bin.«

»Ich könnte auch so lange auf deinen
Laden aufpassen.«

»Nein, danke. Es steht schon im Internet,
dass ich geschlossen habe.«

»Ach so. Im Internet!« Rüdiger sah ihn
abwartend an.

In Florians Brieftasche befanden sich
fünfzig Euro. Er legte das Geschirrtuch
beiseite, zog sie hervor. Das Geld hatte



eigentlich einen Teil seiner Spesen abdecken
sollen, doch er nahm den Schein heraus und
hielt ihn seinem Schwager hin. »Wie wäre es
mit einer Anzahlung? Ich rechne dann morgen
Abend mit dir ab.«

Rüdiger starrte auf den Fünfziger. Er
leckte sich über die Unterlippe zwischen den
ungepflegten Barthaaren. »He, he, so nötig
hab ich es nun auch wieder nicht!« Sein Blick
wanderte zu dem Bild über dem Sofa.
Elisabeth, die blassen Hände gefaltet, die
Augen gequält gen Himmel gerichtet, hing
etwas schief vor der Revisionsklappe.

»Dann bis morgen Abend«, sagte Florian.
»Ich ruf dich an, sobald ich zurück bin.« Er
ließ den Schein auf den Beistelltisch mit den
Nussbaum-Intarsien fallen.

Rüdiger schnappte ihn sich und steckte
ihn zusammengeknüllt in die Brusttasche



seines karierten Hemdes. »Also gut«, sagte er
gnädig.

»Ach ja. Ich an deiner Stelle würde Lucie
heute lieber nicht behelligen. Sie ist wegen
der Aufführung ihrer Kids ziemlich mit den
Nerven runter«, ließ Florian ihn wissen.

»Lucies große Aufführung ist doch erst
im Oktober.«

Florian hob die Schultern und versuchte
einen »Weiber halt«-Blick.

»Du solltest deine Frau mehr
unterstützen, Flo. Lucies Ballettschule wirft
doch wohl mehr Geld ab als dein Gerümpel
hier.« Rüdiger verschaffte sich einen lässigen
Abgang.

Florian ballte die rechte Hand zur Faust,
bis es in den Gelenken knackte. Sein
Schwager brachte ihn jedes Mal zur Weißglut.
Wenn er sich von Lucie trennen würde, wäre
er auf einen Schlag auch diesen Kotzbrocken



los. Wenn … Er fühlte eine leichte Erregung
in sich aufsteigen, als er dabei an Sophie
dachte. Sophie, die er nach seiner Rückkehr
treffen würde. Mit der er Pläne schmieden
wollte. Hatte Sophie eigentlich Geschwister?

Er wartete, bis das Geräusch von
Rüdigers Toyota mit dem quietschenden
Keilriemen verklungen war. Dann zog er das
Sofa wieder vor, nahm das Bild ab, öffnete
die Klappe und steckte die Hand noch einmal
in den Revisionsschacht. Er zog eine
Schachtel heraus. Darin befand sich, noch in
der Originalverpackung, ein Elektroschocker.

»Kommen noch mehr Leute?«, fragte
Kriminalhauptkommissar Heinz Broders, als
sich zwei weitere Kollegen in den
Besprechungsraum des K1 schoben und nach
Pia Ausschau hielten.


	Inhalt
	Titel
	Impressum
	Prolog
	1. Kapitel
	2. Kapitel
	3. Kapitel
	4. Kapitel
	5. Kapitel
	6. Kapitel
	7. Kapitel
	8. Kapitel
	9. Kapitel
	10. Kapitel
	11. Kapitel
	12. Kapitel
	13. Kapitel
	14. Kapitel
	15. Kapitel
	16. Kapitel
	17. Kapitel
	18. Kapitel
	19. Kapitel
	20. Kapitel
	21. Kapitel
	22. Kapitel
	23. Kapitel
	24. Kapitel
	25. Kapitel
	26. Kapitel
	27. Kapitel
	28. Kapitel
	29. Kapitel
	30. Kapitel
	31. Kapitel
	32. Kapitel
	33. Kapitel
	34. Kapitel
	35. Kapitel
	36. Kapitel
	37. Kapitel
	38. Kapitel
	39. Kapitel
	40. Kapitel
	41. Kapitel
	Nachwort

